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Gant.
Ivst Schmid Lißmer von Ölten.

Rcchnungstag:
?onrad Krueq Lißmerbubi genannt von Ölten / welcher

sich fort und außer Land begeben.

Bevogt und verrufung.
Anna Maria Nußbanmer Viktor Sclubler 'des WirthS

seel. Wittib von Walterswyl Amte? Oirm.

Brief an den Verleger.

Nein, mein Lieber, ich zürne nicht über Sie, d»ß Sie

die Sitten unsrer Weiber so bitter und grausam geiieln.

Wehe uns daß der Zorn des Publikums der ^"ste mV

traurigste Beweis von der Wahrheit ^hres Wcibergenm drb

ist l Aber Sie, auch Vater von einem N^ch-n, sol ten

Sie blos bey dieser Schilderung stehen bleiben - S°ltcn

Sie uns nun nicht zeigen wollen wie diesem Uns eil an

besten abzuhelfen wäre?

Molan so will es ich versuchen, und ich wundre mich über

nichts so sehr, als daß unsre räsonicrcnde und reformierende

Abendgesellschaften noch nicht längst auf diesen Gedanken

verfallen sind. Mein Mittel besteht m mchtS anderm als in
der Errichtung eines ErziehungsinstitutS fur 20 oder -4
arme BurgerSmädchen eines Instituts, worinn diese HUs-

lose», vernachläßigten Kinder von Jugend aiit, pracktuch

und gleichsam mechanisch in allen weiblichen Arb- ten, m

der Hauswirthschaft, Nähen, Stricken ^Sp>n>m
E w

kaufen, Abtheilen, Kochen Garlncn, Krankenwachen,
Lesen Schreiben, Hausrechmmgsiihren, und vorzüglich in
der reinen Icsuslchre und ihren künftigen Standcspflichten

unterrichtet würden.

Glauben Sie ja nicht, daß ich kannegießere. Wenn edel'

denkende Bürger in Zürich so ein Institut
Wenn ein Zimmcrmann m kuzcrn allem m diesem Punkte

so vieles zu thun im Stande war ; was sollte man da noch

über die Möglichkeit oder Unmöglichkeit auch unter uns ra-

dotieren können

Noch mehr der erste Schritt ist schon gewagt. Schon

tviMich hat man den Fond zur Unterhaltung von fünf bts
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